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E 1! F LORIAN
[D’AS BILD DER E RAU ODEN REL IGIONSBÜCHERN DER PR  UFE

- ragestellung Uund erkenntnisleitende Interessen der Analyse
Ende der 650er Mıt der zunehmenden Al  O der Gleichwertigkeit
uUund Gleichberechtigun der Tau gegenüber dem Mannn und den einsetzenden

Bemühungen eine politisch-gesellschaftliche Durchsetzung eiNeT gerechte-
L7 Behandlung der r TaU, die Klärung InNrer 1n der Gesellschaft Fa-
milie, Kirche, Berufsleben USW.) wird uch dem Schulbuch vermenTtt Beachtung
geschenkt. Erkenntnisleiten! S1INd die r Tagen: Inwiefern Schulbucher MIL-)ver-
antwortlich der Stabilisierung e1Nes "antiquierten" - rauenstereotyps sind
Uund Zur Ausbildung "'Jebenslänglich" stabiler, geschlechtsspezifischer Verhaltens-
dispositionen Lwa Mentalität, Einstellungen, Wertempfindungen D Del-
tragen  ca  $ ben sS1e 1sS0 ine geschlechtsspezifische Sozialisationswirkung aus”?
Inwieweilt diese - ragen bestätigen SINd DZW diese Vermutungen Uund VOTr-
würfe gerechtfertigt sind, untersuchen e1ther zahlreiche Studien, die SICH e1NeT-
seits mit dem Frauenbild ın Schulbüchern, andererseits mit der ach der
Wirkung der Schulbücher auf ihre Reziplenten beschräftigen. WAar errsc! His
eute Unklarheit ber Einflußfaktoren, Der die Art UNGd die Intensitat in der

Änderung der Verhaltensdispositionen, ın den Wertorientierungen und pDolitischen
Einstellungs- Uund Verhaltensmustern, Meinungen UNd Attitüden, SOWI1e den VOr-

Jand der Beeintlussung selbst; doch Delegen empirische Untersuchungen e1Nn-
deutig, daß das Schulbuch IM Sinne e1nes Massenkommunikationsmittels erheb-
l1ıchen E influß auf den Rezipienten nimml;.2 Deklagenswerter sind die
Ergebnisse der Von ML eingesehenen Schulbuchuntersuchungen, die seit 1967
bis eute keine nennenswerten Veraänderungen im 1n  IC aurf das Bild der TAauUu
feststellen, Uund dies, obwohl engagierte Frauen Uund Männer Salr Jahren D

auf diese Mißstände autfmerksam machen.
Das Fach eligion nımMtT iIm Facherkanon der Schule insofern InNne exponilerte
Osition ein, da einen Desonderen NSPTUC| erhebt, amlich religlöses en
Uund amı verantwortliches Handeln auf der Basıs des christlichen aubens
thematisieren und eaa FT rag ISO NIC| unwesentlich AT Urch-

(DDer Aufsatz stellt ine Zusammenstellung der WIC)|  igsten Ergebnisse
MeTr Untersuchung im Rahmen einer F xamensarbeit dar.

Vgl S Maletzke, Massenkommunikation, ın andDuc| der sycholo-
glie, Bd Sozialpsychologie, Halbbd., Göttingen 1}972 6-1

Vgl Us: Sollwedel, Patriarcha: der kritische Frauenbilder Zum L eit-
bild westdeutscher Lesebücher, ın Gmelin /H. aUSSUTE, ankTtTo der
Männerherrschaft, Frankfurt Europäalische Verlagsanstalt 17L Q ]

Vgl eschlul der Gemeinsamen Synode der Bistümer in der Bundesrepu-
lik Deutschland Der Religionsunterricht ın der Schule
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TINguUNg und Bestimmung Von NOrmen Kategorien und Vorstellungen für das
Verhalten _bei, insofern ET diese der eiligen SCHEIFT, den Dbefreienden
Traditionen des alt- und neutestamentlichen E vangeliums orientiert; in
UuUnNnSeTIfIenN konkreten nliegen, daß der Religionsunterricht £SU Verhalten Tau-

gegenüber zumal ın e1INeT UTC| und UTC| Datriarchalisc| gepragten
elt ın se1iner Bedeutung und seinem Ausmaß würdigt und als Maßstab TUr
den hristen Im Religionsunterricht geltend MAC|

und inwieweit die untersuchten Religionsbücher diesem NSPTUC Ge=-
TeC) werden, inwileweit UTC| ort und Bild geschlechtsspezifische Rollen-
stereotype vermittelt werden, sexistische nhalte Mädchen UNG F rauen De-
nachteiligen DZW diskriminieren und amı e1N unzutreffendes Bild der
TAauU Derpetuler wird, versuchte iıch, mit MEeINeET Studie ermitteln.

Untersuchungsmaterlal und -ge!  n  o
Ich wählte sechs Religionsbücher des und Schuljahres vVon Tel VEeEI-

schiedenen erlagen aUS, die D n NR  s zugelassen sind und zwischen
1975 und 1984 erschienen SiNd. Als Analysengegenstand zahlte ich jede AD=

geschlossene Text- UnNnd Bi  inheit, unbesehen sich Vers, Gebet,
TOSa der | ied bzw. Photo, Gemaälde der Textillustration andelte

Auswertung
51 [J)as Geschlechterverhältnis

Insgesamt werden Z 55 Personen In Text und Rild abgebildet [)avon entfallen
1.,799 auf das mannliche, 716 auf das weibliche Geschlecht. 156 mal wird EeSUS

dargeste der erwähnt, Mariennennungen konnte ich zahlen ESs zeig sich
eın durchschnittliches Verhältnis der Geschlechter VOlI  —> TD %5 maännlichen Per-

25 % weiblichen.
Die Reihen XS 8 hin dan und "Religionsbuch" unterscheiden sich NIC|
wesentlich In den Zahlenverhaältnissen der beiden Geschlechter Keine e1! ent-
ern sich VOI Mittel mehr als % Punkte Betrachten WIT die Finzelwerte
detaillierter, auf, daß die Differenz zwischen den Geschlechtern OCcCh
weiter auseinanderklaf WEeTNN}N WIT die Anzahl der erwachsenen F rauen UnNd
MännerT isoliert vergleichen, während sich demgegenüber die Ergebnisse bei den

Halbfas Y Religionsbuch FÜr das bzw Schuljahr, Zürich/Düsseldorf
1  D — (1984) Text abgeküurzt "Religionsbuch l"

BauerTr U.d., Ich bin da Religionsbuch bzw 2), Donauwörth“ 1979 (1975)
Text abgekürzt z.B. Ul hin da l"

Deutscher Katecheten-Verein Hg.) FE x0Odus Religionsunterricht 1: bzw.
Schuljahr, Munchen/Düsseldor 1975 Text abgekürzt X0OCUS l"
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Jungen und MAdchen sehr viel mehr annäahern. WIir sehen 1.2306 annern le-

diglich 369 F rauen gegenübertreten: e1Nn Verhältnis VOorn/ einahe (: 108 DerTr

493 Jungen sind 34 / Maädchen zugeordnet Fın zweıtes QuTt DIie An-

zahl der gezählten F rauen ist Tast identisch mut derjenigen der Mädchen

Uund cn eutlic! geringer als diejenlige der Jungen. DB Jungen IM-

[1167]1 e1inen quantitativ Oheren Stellenwer zuerkannt als erwachsene we1b-

1C| ersonen; d.h. weiterhin, F rauen werden quantitativ vergleichbar aD-

gebl.  S WI1e MAdchen UNd Jungen; mı1t anderen Worten, ıIn eZ! auf die

quantitative Darstellung werden Frauen WI1e (die) Kinder behandelt!

: Handlungen und Bedürfnisse

Meine Untersuchung ergibt, daß die OCAsSten erte der Auszählung sowon|l

auf Seiten der weiblichen als auchn der maäannlichen ersonen auf die Kategorie
"Gesellung" (soziale ontal Ua Tallen [ )as Verhalten DZW. Bedürfnis ach

"Anlehnung" finden WT MI1t 16 %e elativ OTT hel den Tauen UNGd Madchen,
selten bel den männlichen Handlungsträgern. MDie "Aggression" Il mıt %

eım weilblichen Anteil selten, doppelt IS e1m mannn lichen auf | )as MAäd-

chen DZW die FTrau ordnet sich WEenNI1g unter, ubt Der uch ebensowenilg ""HeTrTt-

auf, Im Gegensatz ZU!I männlichen Part, die bel O32 %e DZW

172 % llegen. Die Selbstbehauptung MAaC hei hbeiden Geschlechtern e1nen SENTr

geringen Teil iNres Verhaltens Aaus. 1C| eTOolgt WITd diese Kategorie Hel den

weiblichen Geschlechtsvertreterinnen Von derT "Hilfeleistung" (Z  w
nahren, schützen, Tlegen D die eım Mannn eine untergeoranete spielt.
F1IN vollig ausgeglichen! Verhältnis ZeIg sich bel der Kategorie "Erkenntnis"

(etwas untersuchen, Dbegreiftfen, beobachten und eine annahernde UÜberein-

stimmung hei der Kategorie "Leistung" Erfolg aben, Schwierigkeiten Der-

winden D
Die Eigenschaften der TAaU DZW des adcnen:

Stellt [Nal) die Charakteristik der "Durchschnittsifrau" DZW. des "Murchschnitts-

mannes' aufgrun' deTr VOT) MI1LC erm?ttelten aten dar, eNtstie das olgende
Bild:
Die ypische weibliche Herson IM Religionsbuch zeichnet sich einerseits DesonNn-

ers UTC| Kreativita (193 96 aU>, "Vverschwendet" ıIn großem aße Freundlich-

keit UNd Güte, andererseits aber WIT S1e Oft EG der schutzbedüurft! UuTrCcC

Die Kategorien TÜr Handlungen und Bedürfnisse habe ich weitgehend VOor)

Heckhausen ubernommen und ın meinerTr Arbeit m einzelnen aUSdefUührt; vol
Heckhausen, Einführung ın den thematischen Auffassungstest, zit ach

Geschlechtsrollenspezifische: Verhalten, ın  © Psychologlie, FI-
ijehung, Unterricht (1978) 2707
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ihre alvität, Ü  einheit" der Schonheit Sie esitzt bisweilen Geist, Haus-

haltseigenschaften der Autoritat, dagegen ist S1e selten aggressiv, Tank,
chwach der LTaUT1g, ıst aum UTC| Opferbereitschaft der Mut charakte-
risiert, hat wenig und Dleibt Von ißgeschicke: weitgehend verschont.

Die typisch mannliche erson melInes Untersuchungsmaterials 1st aum UTC|
Haushaltseigenschaften qualifiziert, alvıta und Kleinheit liegen inr fern. Ihr
hervorstechendes Merkmal ist "Autorität" Sie esitzt aTtTUur den nOtigen Geist,
die Kreativita und Durchsetzungskraft dank ihrer ausgepraägten Aggressions-
willigkeit. Ngs nn sie selten, Trauer kaum, inrce Opferbereitschaf ist
aum vorhanden, KTrTankheıt und CAhWwWacCche WenNI1g ausgeprägt, mit Freundlich-
keit und ute geht sie sehr SDarsam

B Das Bıiıld des adchens

[ )as Bild des aCcCcNnens egeIne UNMS MNIC| ganz eiNNEeILLIC| Auf der einen Sei-
te das Lraditionelle, kleine, niedliche, anlehnungsbedürftige, verletzliche
Maädchen, iImmer ın Reichweite der Mutter, hilfsberei Im aushalt, fürsorglic
mit dem leinen Geschwisterchen, angstlich Und ZAaTrt-. Auf der andcderen e1Le
entdecken WIT jedoch das lausbübische, aggressive, Streichen aufgelegte
Kind, das mıt den Jungen
Die quantitative Analyse zeigt, daß das Verhältnis VOorn Jungen und MAdchen
ausgeglichener ist bzw keine rigide Differenzierung durchgehalten WIT'!
Fbenso eitigt e1n Vergleich zwischen Rıld und OtLO interessante Ergebnisse
Während das OLO Maädchen Uund Jungen ın beinahe gleichen Zahlenverhältnis-
SerN wiedergibt ın ahnlichen Situationen, Größenverhältnissen, MmMi1t ahnlichem
Aussehen Uund ahnlicher eidung (z.B KUTrZe aaTre, Hosen) zelg Uuns das
Bild SeNr 1e] mehr Jungen als Madchen; Madchen, die STELTS eın el der
einen Rock LTagen, ange aaTre möglichst mit CHhleliıfe ändigen, mit Püpp-
hen ın der and UNd umgebundenem opftuc!
()as Mädchen DEVOTZUgL mIit Abstand die upp! der: das Stofftier elegent-
ich spielt mit dem Ball, seltener schaukelt, utscht der alt mit KTEe1-
de. Gesellschaftsspiel UNGd Rollschuhe werden bei beiden Geschlechtern gleicher-
maßen angetroffen. Indianerspiel, Fischertechnik Uund Z wille welsen auf den

Im SONST homogenen adchenbild hın.
uns das letztgenannte Spielzeug jedoch MUT 16 einmMmal egegnet, erscheint
her wlie e1n ersehen, enn WI1Ie e1n echtes Angebot die Maäadchen em

ist zumindes die Steinschleuder negativ elastet, olglic!| als Padagogisches
Mittel eingesetzt, enn sie I: ın der olge verschledener "Unartigkeiten"



124

in Erscheinung (Z  w Steinwertren, Gehwegbemalen, eine "lange Nase" Ze1-

geN, bemalen SW.).
Umgekehrt üUbrigens Desteht dieser "Schönheitsfehler" NIC| K eln einz1lger

spielt mit eiNner Puppe!
Auffällig ist auch, daß die Varlationsbreite In der ahl des Splelzeugs eım

Jungen Tast eın Drittel größer austTa als eım Maäadchen Zusammenhang
mit derm pie des Jungen werden verschiedene Spielzeugprodukte gezelgt,
dem Maädchen werden MUuTLTI K verschledene Spielsachen zugeordanet.
Technik hleibt weiterhin derm Jungen VorbenNalten (Eisenbahn, Auto, KOompaß SE
uch Bausteine UNGd Sand können vermeintlich die KTEAatLivVIita des adcdchens MIC|

Ördern, vielmehr werden sie angesichts ihrer Zukunft, die in ausna. und Mutter-
dasein Desteht, A unnutzen Zeitvergeudung.
Folgerichtig spielt das Mädchen '  u UNG Kind", wonach dem Jungen OTTen-
bar gar MAC| der aln ste und auf ihre ufforderung hin "KOoMM, du
kannst der ater sein!" Y)umme Gans!" schimp
[ )as Puppenspiel, das Mädchenspie dermn Jungen minderwertig und Z ]a
ern VOTI. Umgekenrt Jedert SICH das Maäadchen geradezu d mit Jungen | —>

Sarıırmen plelen durfen
Die Jungen ben sSIch 1Im Wettkampf, Devorzugen kämpferisch-kriegerische
Spiele, Maäadchen sind friıedlich und harmonisierend.

Mit leinen Abweichungen alt das Religionsbuch e1Nn sehr traditionelles Biıld
VOI Mädchen, analog natürlich uch VOl Jungen. DIie Rollen SinNd meilist schon
ım Kindesalter Klar abgesteckt. pie und Darstellung der heiden Geschlechter
welsen auf die spateren gesellschaftlichen Rollen allal Durchsetzungskratt, Au-
orität und Berufswelt eIm Mann; Bescheidung, Häuslichkei und mMuUuctterlıche
F Üürsorge bei der Tau.

S Die gesellschaftliche Bedeutung der r rau

69 verschledene Berufe werden enannt DZW dargeste  9 davon werden MUL

Von Frauen ausgeul und den annern zugeschrieben.
Die Palette VOT) Beruf en Teicht hei den annern VOl TDe1LEeTr Der das
andwer hin Dienstleistungs- und Verwaltungsaufgaben H1Ss Hin ZUI Aka-
demiker echtsanwalt, ATZtT, Apotheker). [Jer Mannn 1St Teativ aler, usikant,
Photograph; Droduktiv BauerT, Fischer; repräsentiert die Te) aatsge-
walten Minister, Richter, Olizist; verkörpert aC| Önig, Landespfle-
Jgel, Kalser; stellt die innerkirchliche Hierarchie dar MoOnch, Diakon,
Priester, Bischof, Papst; ebenso W1e FÜr Ze  TEeUUNG Säanger, Zauberer,
rganist, Schriftsteller
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Fın KUCZET 1C| auf die Arbeitswelt der Tau beweist, daß inr eigentliches
Wirkungsfeld M1C| ım gesellschaftlichen Bereich leg 434 (4 S4 mal WEeTI-

den Berufe enannt der dargestellt, doch lediglich 76) mal ubt die r rau

den eru AUS. Die Variationsbreite der Rerufe IST. zudem TeCc ger1ng
finden WIT ıne Q Anzahl Von Frauen Im 11dungs- und Gesundhe1tswe-

SeT7) L/ Lehrerinnen, Pflegerinnen, Ärztin; und einige ım Dienstleistungs-
UunNd Produktionsbereich Bäuerinnen, Spinnerinnen, Weberinnen, öprfe-
r1N, Fischerin, Verkäuferinnen, Zeitungsausträgerin, Handelsfrauen.

TIg leiben Sängerinnen, KÖöniginnen und 10 Ordensfrauen als weibliche

Vertreterinnen der Kıirche Demgegenüber stehen Hausfrauen und Mütter

Diese Zahlen sprechen TÜr sich. Die eigentliche erufung, Nelgung, der UTOg;  N-
ereich der TaU esteht Im Hausfrau- und Mutterdaseiln. die wenigen auf-

gezeigten Berufsbilder welsen darauf hin, beinhalten sS1e dochn Nichts anderes als

ausdifferenzierte, spezialisierte Tätigkeiten Aaus den hausfraulichen, er ziehe-

rischen Bereichen.
Fine Ausnahme alleın hilden die KÖöniginnen, die jedoch der Vergangenheit —

gehören, als Identifikationsmöglichkeit TUr die Schülerinnen aum gelten können.

3.6 [ )as Mutterbild

VEIrgaNgdENET Kapitel nat sich gezeigt, daß die FTrauUu in unverhältnismäßig
großer Anzahl als Mutter dargestellt WIÄITd. Von besonderem Interesse iSt des-

halb, WIEe dieses Mutterbild gezeichnet 1SP:

UNnäaC! einige Zahlen Von 369 genannten Frauen sind 85 eindeutig als Mutter

identifizleren. Zum Vergleich treten MUurLr 5 ater Von insgesamt 1.206 annern

In Erscheinung 22 % eTt gezelgten Tauen sind Mütter, denen lediglich
Ü ater gegenüberstenhen.
Die Charakteristik der Mutter Im Religionsbuch aßt sSich mit wenigen Worten

skizzleren, enn S1e besitzt insgesamt WEeNIg usstrahlung und Persönlichkeit
DIie Mutter ıst ın auf ihre Tätigkeit viel mehr Hausfrau als Mutter; sie

ist. zumelst MIC| miıt der DBESOTGUNG VOorn spezifisch mütterlichen ufr’gaben De-

schäaftigt, sonder verkörpert die eißige, unermüdliche Hausfrau, cdie OC| und
wäscht und DUtZt, einkau UNG iIm Garten arbeite
Ihr Mutterdasein beschränkt sich dagegen Tast ausschließlic| auf die ermotlonalen

Bedrüfnisse des Kindes. S1e] mMar S1e häufig m zartliıchen Umgang MC ihrem

Ind Frfordert die Situation jedoch gelst1ige, Dädagogische und 1SsSCHhe Reife,
enttaäuscht die Mutter des Religionsbuches. E1N besonders KTAasSses eispie. hietet

Die In K lammern gesetzte Zahl SC}  1e| die Haustfrauen miıt e1n.
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A  XOdCUS 2ll‚ {98, da inmM eine Episode vorausgeht, ın der e21N ate' Se1INeE P1iI-

zieherische Begabun! Unter Rewels tellen dartf, inderm er seinem Schn mut

elishel und üte spendet, waäahrend die Mutter ın der angegebenen
Geschichte den Verhaltensauffälligkeiten ihres Sohnes ratlos und NalvV eN-
übersteht. MIt derTr Aufforderun die Schüler/innen, der Mutter die Ursache

TUr das Verhalten ihres Sohnes erklären, WITC ihnen mehr Sachverstand, Rei-
Te Uund nädagogischer 1N!|  1C| zugetraut als der Mutter
Dies ist eın Einzelbeispiel FÜr das Bıld VO!  « Kindhaftigkeit und Unterwürfig-
keit der Mutter iIm Schulbuch X0OCUS l"‚ U, wird die Mutter in Gegenwart
Ter Kinder VOlI ate elehrt. anderer Stelle UC| s1e SICcCH unterwürfig
und angstlich, Ja schuldbewußt VOLr dem argerlichen Ehemann ("Ex0Odus 2 89),

Fbenso WI1IEe der Partner nehmen uchn die Kinder die Mutter NIC| JganzZ ernNst

("Ex0odus 2"’ 27}
Fine eC| geistige F Üührung der Orientierung können diese Mutterfiguren
NIC| geben S werden F amilienidyllen dargestellt, ın denen sSich die Muütter
TUr ihre Familien opfern, e1 niemals unzufrieden der mutlos sind, SOIgeN-
voll der konfliktbereit.
Eigeninitiative, Denkwagnis, Phantasie und MUut Z Ul 1derspruc| DZW. KON-

(liktfahigkeit lernen die Schülerinnen anhand dieser | _ eitbilder JYanz estimm:

NIiCht, vielmehr werden S1e ezielt auf die "Verliererrolle" ıIn UNSEIEI Gesell-

schaft, auf den erzich auf die Entfaltung inrer Fähigkeiten und Interessen

eingestimmt
Inge Sollwedel druckt 1es AaUus:!: I>  ıne FÜr die Industriegesellschaft alsche

Grundhaltung mit morTraliıschen wigkeitswerten verkleistern, e1| ganz
einfach den Sozlalistionsprozeß der Maäadchen verhindern und S1Ee In die innere

Emigration treiben."

d Bildanalyse
Eigens In e1Ner Bildanalyse habe ich Bilder, Photos und Textillustrationen
daraufhin untersucht, inwiefern s1e traditionelle, charakteristische Accessoires
zeigen, w1ıe die Größenverhältnisse der Geschlechter zueinander ausfallen,
welche osen und welche 7T auf bestimmte Rollenzuweisungen hinwel-
Sen

ach den bisher dargelegten Ergebnissen uberraschen die Resultate wenlg.
eNnauso selbstverständlich wI1ie dem mannlıchen Geschlecht Kleidungsstücke
der Gegenstände zubedacht werden, die innn autoritär (Hut,Helm) und ntellek-
Uue. Pfeife, Zigarre erscheinen lassen, ekommt die welbliche Geschlechts-

Sollwedel (s Anm 3), 102
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angehörige einen kindlichen, niedlichen, unterwürfigen 0UC

76 mal zahlte ich Haa  MUuCK, tliche Kopftücher UnNGd viele CnAhleler als
Zeichen der Unteroranung UnNnter den Mann.

Wäahrend der Mannn MUT zweımal MmMIt Churze anzutreffen SE cheıint der
F rau geradezZu unmÖöglich se1N, (Haus-) rDelten hne diese bewaltigen.
| )as aubcnen verlel| INT 1Ne jugen!  JChE, neckische (vielleic| lächerliche)
uanCce, al Schmuck S1e als Zierde des Mannes wieder 1Ns rTechte 1C|
Die Großenunterschliede SIN oft MUuLI sehr ger1ng, Q bDer selten zugunsten
der F Cau aQUs, S1e 1St das kleine, schutzbedürftige Personchen. Die Person und
die 11 der F rauen SINC unterwürTf1g WIT reffen die TauUu kniend VOIL

ihrem F hemann der mild, freundlich Uund QUtE1g Die MannerTr nılden W1e
immMmMerTr das Pendant muıt argerlichen, aggressiven der ernsten Gesichtszügen,
mıt erhabener Haltung Uund herrschaftlicher este

Sind rTauen tatsac|  1C die hilfbedurftigen, schutzbedürftigen esen, als die
S1e dargeste werden, her DaSsSıV, her anı des Geschehens, inhre F Xx1S-

tenz legitimlerend UurC die Anwesenheit des Mannes’”?

SS | )as Gottesbild

OEr WITd 234 mal enannt der beschrieben avon en Je ıne Nennung
auf 1Ne weibliche Personifizlierung, Aas Bild der Mutter, und auTt e1ne etapher
mıiıt feminımMenNn eNnus. wel weitere Metaphern S1INd neutral, alle übrigen Per-

sonifizlerungen UNG Metaphern maskulinen Geschlechts
[Der abstrakte Name v  o STLE| miıt 1726 Nennungen erster Stelle Ihm

Tolgen ın großer Zanl Herrschaftsbezeichnungen WIEe "Herrt" (45), "Schöpfer"
5% "Allmäc!  iger" 4), "Hearrscher" Z "WHerTt (SOLE 7ZeDa! I "KönNig" (1)
und "Ewiger" (1) Zwischen Herrschaft, Autorität einerselts und F Ürsorge,
Zuwendung andererseits vermittelt das Bıld "Vater" das mal gewählt WITd.

Explizl} fürsorglichen, leitenden Uund ütigen Charakter hbesitzen die amen

"Hirte" 4), "Verzeihender" (1), "Allbarmherziger" 1 "Retter 1), "Helfer

I sSowle die Metaphern "Schutz" 13 '  al (1) Und _ icht" (1) ES ist der |_ ©-

bensbereich des Mannes Von rieg und Verteildigung AauUs dem die Metaphern
"SCHUtzZ!. ' und "Schild herrühren. Aus dem Umfeld der F rau fiınden WITC
keine Bilder

ine Tendenz bel der Umschreibung des christlichen COttes zeichnet sich deut-
iıch dahingehend ab, daß einer üubernaturlichen Größe, einer Autorität UC-
MaAaC wiTd, die zuwellen vaterliche Nachsicht walten 1aßt, als durchgäanglg
die iIchtung und den Weg FÜr das en estimm
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as, Was WIÄIT unter traditionell weiblichen Eigenschaften kennengelernt Na-

ben der Was Bornemann der Muttergottheit zuschreibt, suchen WÄT bel

dem ott UNSESTIEI Religionsbücher vergeblich.
B Sprachanalyse
Frauen werden iemals Zzuerst enannt: 'Peter und Monika:' ("EXx0Odu 2n’ 42);
"Stefans ate: ist ATZtT, se1INe Mutter Arztin" ("E x0Odus 2u’ 45).
F rauen werden UTC| die Sprache ausgeschlossen:
UTC Völkernamen: "Kubaner" "Athener" "Hebräer", E UTC| erufsbe-

zeichnungen: "Schuster" *q UTC| die Grammatik meilnt, Er KkonNNe

schon Jangst ("Religionsbuch l", 48) grammatische Fehler

werden In auf, MUT Kkeine weibliche orm erwenden
1e onne dachte S1e aum noch." "Re-Mmüssen: "An en Freund, ca

\ igionsbuc! l"‚ 68). HÄier wird suggerierTt, der enus Vrn IıSonne' sel MANN-  S

ich UTrC die Pluralforme "Schüler", "“Christen", "Freunde"', "Feinde",
“Lehrer", "Sünder"', "Katholiken" "Gastarbeiter"128  Das, was wir unter traditionell weiblichen Eigenschaften kennengelernt ha-  ben oder was z.B. Bomemann9 der Muttergottheit zuschreibt, suchen wir bei  dem Gott unserer Religionsbücher vergeblich.  0  3.9. Sprachanalyse  Frauen werden niemals zuerst genannt: "Peter und Monika" ("Exodus 2", 42);  "Stefans Vater ist Arzt, seine Mutter Ärztin" ("Exodus 2", K5):  Frauen werden durch die Sprache ausgeschlossen:  durch Völkernamen: "Kubaner", "Athener", "Hebräer", ...; durch Berufsbe-  zeichnungen: "Schuster", ...; durch die Grammatik: "Wer meint, er könne  es schon längst ..." ("Religionsbuch 1", 48) ...; SOgar grammatische Fehler  werden in Kauf genommen, um nur keine weibliche Form verwenden zu  d  1  ie Sonne, dachte sie kaum noch." ("Re-  müssen: "An ihren_alten Freund,  E  ligionsbuch 1", 68), Hier wird suggeriert, der Genus von 'Sonne' sei männ-  lich. Durch die Pluralformen: "Schüler', "Christen"', "Freunde", "Feinde",  “Lehrer"', "Sünder", "Katholiken", "Gastarbeiter" ...  Die Wahl der Beschreibung z. B. in Überschriften bewirkt, daß die Frau  unbenannt bleibt: "Die Arbeit des Bauern" ("Religionsbuch 1'', 75-76), "Die  Arbeit des Fischers" (ebd. 76-77) wird vorgestellt. Wenn es um die Beschrei-  bung von Weberinnen und Spinnerinnen geht, heißt es dagegen: "Spinnen und  Weben" (ebd., 79). Die Personen, die diese Arbeit verrichten, werden kurzer-  hand eliminiert. Beispielhaft sei hier ein Textauszug angeführt, der die Schüle-  rinnen als Adressaten ausschließt: "Das Auto, das dein Vater fährt, haben  Männer_ gebaut, die 1950 geboren sind, oder noch früher. Das Auto, das du  selbst einmal fahren wirst, bauen Männer , die 1970 oder 1960 geboren sind.  An den Autos, die im Jahre 1990 über die Straßen rollen, wirst du vielleicht  selber mitbauen." ("Ich bin da, 2",15) Das Religionsbuch beschreibt hier einen  Realitätsausschnitt - Technik, Beruf - , der den Schülerinnen, den Frauen  1950 vorenthalten wurde, 1960 und 1970 nach immer vorenthalten wurde  und 1990 vorenthalten sein wird. Daß die Frau seit Jahren ebenfalls in den  Montagehallen am Fließband steht, daß sie wie der Mann Auto fährt, wird  schlichtweg ignoriert.  Der Frau steht ein Beruf offenbar nicht gut an. Berufliche Leistung wird  daher verschwiegen, verdrängt, überlagert von ihren 'eigentlichen' Aufga-  ben, wie wir im folgenden anschaulich nachlesen können: "Die Mutter ar-  beitet seitdem auch. Ihre Arbeitszeit beginnt um 8.00 Uhr. Vorher bringt  9 Vgl,  E. Bornemann, Das Patriarchat. Ursprung und Zukunft unseres Gesell-  schaftssystem, Frankfurt 1975, 31-99.  am FEar  10 Voraussetzung der Sprachanalyse sind die Aufsätze von S._Trömel-Plötz,  Frauensprache: Sprache der Veränderung, F rankfurt 1982.Die ahl der Beschreibung ın UÜberschrifte: bewirkt, daß die TauUu

unbenannt bleibt 1e Arbeit des Bauern" ("Religionsbuch l", 75-76), 1e

Arbeit des schers" ebd. 76-7 WITO vorgestellt. Wenn die RBeschrei-

bung VOoan Weberinnen und Spinnerinnen geht, e1| dagegen "Spinnen und

Weben" (ebd., 79) Die ersonen, die diese Arbeit verrichten, werden KUTCZEeT-

hand eliminiert Beispielhaft sel ler e1n TextauSzZug angeTührt, der die Schüle-

rinnen als Adressaten aussSC  ieRßt Auto, das eın ater al  T' aben

MänneT gebaut, die 1950 eboren sind, der Och früher [)as Auto, das du
selbst einma. fahren WITSC, Dauen MaäannerTr die 1970 der 19  x geboren sind.

An den Autos, die Im 1990 uber die Straßen rollen, wIirst du vielleicht

selber mitbauen." ("Ich bın da, 2“ :15) ()as Religionsbuch beschreibt hier einen

Realitätsausschnitt Technik, eru der den Schülerinnen, den Tauen

1950 vorenthalten wurde, 1960 und 1970 18182 ImmerTr vorenthalten wurTrde

und 1990 vorenthalten sein WITd. Daß die FTaU seit Jahren ebenfalls in den

Montagehallen Fließband ste daß s1e wIie der Mannn uto ährt, wiIro

schlichtweg ignoriert.
DerTr FTauU ST E! eın eru OoffenDa MIC| gut Berufliche eistung ird

verschwiegen, verdrängt, überlagert Vorn ihren 'eigentlichen' ufga-
ben, wIıe WIÄIT Im olgenden anschaulich nachlesen können: "Die Mutter al-

beitet eitdem ucn. hre Arbeitszei beginnt 8.00 nrC, Vorher bringt

Val ornemMaANN [ )as Patriarcha und Zukunft uUunsSeIes Gesell-
schaftssystem, ran Urt P975; 21-99e r l  <tem. Frankfı

Voraussetzung der Sprachanalyse sind die ufsatze von Trömel-Plötz,
Frauensprache: Sprache der Veränderung, Frankfurt 1982
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S1e Gaby ZUul Kindergarten UNG JÖrg ZULXI Schule hre Mittagspause ıst
KUTZ, daß S1e gerade mıit den beiden Mittag ann: ach Arbeits-
schluß schaut S1Ee OTgS ufgaben ach. Wenn die Kınder ndlich schlafen,
S1 S1e oft och ange und naht Uund bugelt." ("Ex0Odus 2") 74)
1C| MUL ıhr Beruf, uch S1e selbst verschwimmt ın Namenslosigkeit: "Am
ersten Tag der OC| Kamen Tel r rauen ın aller TU ZU! Grab, als Den
die onnNne aufging." ("Ich bın da, 2", 7 während die MaäannerTr meist eım Na-

| 11671 enannt werden129  sie Gaby zum Kindergarten und Jörg zur Schule. Ihre Mittagspause ist so  kurz, daß sie gerade mit den beiden zu Mittag essen kann. Nach Arbeits-  schluß schaut sie Jörgs Aufgaben nach. Wenn die Kinder endlich schlafen,  sitzt sie oft noch lange und näht und bügelt." ("Exodus 2", 74)  Nicht nur ihr Beruf, auch sie selbst verschwimmt in Namenslosigkeit: "Am  ersten Tag der Woche kamen drei Frauen in aller Frühe zum Grab, als eben  die Sonne aufging." ("Ich bin da, 2", 75) während die Männer meist beim Na-  men genannt werden ...  Die Frau wird in Abhängigkeit von und in Untérordnung zum Mann beschrie-  ben: "Mit Maria zog nach Bethlehem Josef ." ("Exodus 2", 35); "Er behielt  sie bei sich und machte_sie zu seiner Frau. Täglich ging seine neue Frau  auf die Felder und arbeitete für ihn." Ist dies das Schicksal der Frau, als  "Sklavin'" des Mannes zu leben?  Immer dominiert der Mann als aktiver Part, sogar in traditionell weiblichen  Kontexten wie z.B. dem emotionalen Bereich: "Neulich hat mein Vater ge-  sagt: 'Eure Mutter ist meine Frau.' Und hat ihr einen Kuß gegeben." (ebd., 74);  oder im familiären Bereich: "Stefans Vater ist Arzt, seine Mutter Ärztin.  Eines Tages sagt Stefan zu seinem Freund: "Sei froh, daß dein Vater kein  Arzt ist." "Wieso?" fragt Rudi erstaunt. "Immer, wenn es gemütlich wird,  müssen meine Eltern weg," sagt Stefan." (ebd., 75). Beide Elternteile müssen  fort, aber Stefan scheint vor allem die Abwesenheit des Vaters zu bedauern.  Auch die klassische Rollenzuweisung finden wir an zahlreichen Stellen (z.B.  ebd., 20; 30745 75):  Die Frau reagiert emotional auf einen Unfall bzw. dessen Verhinderung:  "Pech gehabt", "Guten Schutzengel gehabt" (ebd. 44-45). Rational, analy-  tisch und aggressiv oder draufgängerisch fallen die Kommentare des Mannes  aus: "Bremsen versagt?"‚("$chlechter Fahrer"; "Teufelskerle" (ebd., 44-45).  Sprachliche Formen wie Verniedlichungen scheinen ausschließlich für das  weibliche Geschlecht passend (ebd. 43), die abfällige Behandlung der Frau  erlaubt zu sein, weil sie traditionell nicht unüblich ist: "Die hat ein Herz  aus Stein!" (ebd. 10)  Müssen sich Frauen Beschimpfungen wie "Du dummes Weib ..." ("Religions-  buch 1", 50), "Hexe! Hexe! Olle Hexe!" ("Exodus 1'", 48), "Dumme Gans'  ("Exodus 2", 20) gefallen lassen, während die Männer damit niemals be-  helligt werden?  4. Diskussion_der Ergebnisse und Ausblick  Meine Untersuchung der Religionsbücher zeigt deutlich, daß Frau und Mann  sehr unterschiedlich mit Aufmerksamkeit bedacht und im Text, Abbildung  und Sprache behandelt werden. Es stellt sich nun zwingend die Frage, wo-Die TaU WITd ın Abhängigkeit Vr und In Untefordnung ZU| Mannn beschrie-
ben 1 Marla ZüQ ach Bethlehem 0Se ("Ex0Odus z 35 "ER ehilelt
SIE bei sich und machte sS1e seiner TaUuU Taglich g1Ng seine eue FTaUuU
auf die Felder UunNd arbeitete TUr n Ist 1es das Schicksal der — TauU, als
"Skelavin" des Mannes leben?
MMEeTr domıinlert der Mannn als ktiver Part, In traditionell weiblichen
Kontexten WI1Ie z.5B dem emotionalen Bereich "Nieulich hat mein ate e -
sagt EUure Mutter ist MeiINe Pa Und mat al e1nen K ul egeben.”" (ebd., 74);
der Im famıllıaren Bereich "Stefans ater ist ATZT, sSe1Ne Mutter Arztin.
Eines sagt Stefan se1nem FTreund e1 i'ron, daß eın ate eın
Arzt „ "Wieso?" Tag Rudi erstaunt. "Immer, WEeTM gemuütlich wiTd,
müssen Mmeine E itern WEO, sagt Stefan. (ebd., 75) e1 E lternteile mMmuUussen

fort, Der Stetfan Ccheint VOT em die Abwesenhel des Vaters Dedauern.
Auch die klassische Rollenzuwelsung finden WIT zahlreichen Stellen (z.B
ebd., 2U; 3U; /4; 753
Die FTrau reagiert emot1i0onal auf einen Unfall D5ZW dessen Verhinderung:
"Rech gehal  9 "Cuten Schutzenge geha ebd 44-45 atlonal, analy-
1SC! und aggressiv Oder draufgangerisc Tallen die KOomMentaTe des Mannes

aus: "Rremsen versagt?", ; Schiechter F ahrer"'; "Teufelskerle" (ebd., 44-45

Sprachliche FOrmMen WI1ie Verniedlichungen scheinen aussC  ießlic! TUr das
weibliche Geschlecht assend ebd 43), die abfällige Behandlung der FTrau
Tlaubt se1nN, weil s1e traditionell N1IC| UNUu!  1C| ist. 1e hat eın Herz

aus eın ebd 10)
Müssen sich TrTauen Beschimpfungen wıe "{ u dummes e1b ("Religions-
buch ].", 50), "Hexel eXe Olle Hexel'" ("Exodus l", 48), "Dumme ans"

("Exodus z 20) gefallen lassen, während die MaäannerT amı niemals De-

helligt werden?

4, Diskussion der rgebnisse und UuS|  1C

Meine Untersuchung der Religionsbücher zeig eutlich, daß TaU Und Mannn

sehr unterschl  lıch mit Aufmerksamkeit bedacht und iIm Text, Abbildung
und Sprache behandelt werden. FS stellt sich MNun zwingend die Frage,
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CN die Ursachen und Legitimationen FUr e1Ne derart die Personenwurde der
F Trau beschränkende DZW die soOz1lale der Fr rau gegenüber dem Mannn

minderbewertende Darstellung liegen. Gerade die Durchsicht einschlägiger
tudien den II  erenzen DZW Gleichheiten der Geschlechter und der

gesellschaftlichen und berutfliıchen ellung VOor Mannn UNG FTaU welsen e1-
nerseilits darauf hin, daß die rechtliche Gleichstellung von Frau und Mannn

och langst N1IC| mit gesellschaftlicher Uund interaktioneller Gleichstellung
identisch ISt, Delegen andererseits aber, daß die soz1ale - estschreibung der

Dominanzstellung des Mannes Weder blologisch, [9188 ın der DSyChIiSCH-
emotionalen Verfa|  el des Menschen begründet legt, SONdern das geD-
N1IS soziokultureller Strukturformen UNGd geschlechtsspeziftfischer ollenzZzu-

welsungen das iINd 1sSt. Die Berücksichtigung empirischer rThebung VOrT)3

geschlechtsspezifischem Verhalten, die in der FE xamensarTbeit ausTuhrlich
referiert werTrden, beispielsweise dem esultat, daß die - TauU, SPDEC-
zıie die Fhefrau und Mutter einen quantitativ weılt höheren Ante!il Arı

beitsmarkt ausmacl'utl  1 UNGd eine weltaus rößere 1e Berufen AUS-

übt, als 1es VvVon den‘Religionsbuchern Ssuggeriert WITd. Ich konnte WEelter-
hin feststellen, daß e Geschlechter Der das leiche Repertoire Ver-

haltenswelsen UNG physiologischen Grundreaktionen verfügen  A  9 daß WEeder
voan einer biologischen 1sposition TUr e1n spezifisches Verhaltenl och Von

gravierenden geschlechtsspezifischen Unterschieden der DsyCchischen der InN=
tellektuellen Ausstattung gesprochen werden annn sondern, daß FÜr die AUS=

bildung des einen der anderen Geschnhlec! eben vielmehr der sozlale Faktor
letztlich determinierend wirkt?  9 GE daß Sozialisationsinstitutionen (Familie,
Schule, Kırche 4;8;) UNG Trager (Schulbücher, Medien) VO!  “ ormen, Werten
Uund L e}  ern e1n Trad Verantwortung Uund aC! hinsichtlich der

Identitätsfindung des KıNdes UNd des Hineinwachsens ın das eigene Mann- DZW
Frausein Zukomm , Was m Fall UMNSEIEI Religionsbücher 'sträftflich mıßbraucht!'
1rd.
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